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Offizielles Organ des Schweizerischen Unteroffiziersverbandes
herausgegeben von der Verlagsgenossenschaft „Schweizer Soldat", Nüschelerstr. 44, Zürich
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Die zahlenmäßige Überlegenheit entscheidet nicht
Aus den ersten Tagen des Italienisch-Griechischen Krieges

Von unserm griechischen Sonderberichterstatter wird
^ns aus Athen berichtet:

Seit die heldenmütige Verteidigung Griechenlands
Segen einen an Zahl und Ausrüstung so vielfach über-
legenen Feind bewiesen hat, welche Erfolge auch ein
kleines Volk im Kampf gegen einen um vieles stärkeren
Gegner zu erzielen vermag, wenn es nur den richtigen
^fienp/geist und die notwendige Kanip/e.scn.tsc/iZossew-
Aeit besitzt, urteilt man in der ganzen Welt anders über
•Le Lage und die Möglichkeiten der kleinen Völker.

Gerade in der Schweiz wird es sicherlich besonderes
Interesse erwecken, im folgenden von einem authenti-
®chen Augenzeugenbericht aus den Kämpfen zu Beginn
•Ins Italienisch-griechischen Krieges Kenntnis zu erhal-
*®n, zumal ja gerade diese ersten Tage für Richtung und
Yerlauf des ganzen Krieges bestimmend waren, indem
sie die ungestörte Mobilisation und den planmäßigen
Aufmarsch der griechischen Armee ermöglichten.

Ein griechisches Grenzregiment stand zwei italieni-
sehen Elitedivisionen gegenüber, die von starker Artil-
terie unterstützt waren. Drei Tage und drei Nächte hin-
'lurch hielt dieses Regiment unter den ungünstigsten

Itterungsverhältnissen den sechsfach überlegenen
ländlichen Kräften, die mit rasendem Artilleriefeuer
'Himer wieder angriffen, mit geradezu unglaublichem
Heroismus stand. In der vierten Nacht kam der Befehl
zum Rückzug, der in ausgezeichneter Ordnung durch-
geführt wurde, ohne daß ein einziger griechischer Sol-
•Ist oder auch nur ein einziges griechisches Gewehr in
•lie Hände des Feindes gefallen wäre. Aber auch jetzt
Hoch gönnte sich die Mannschaft dieses Regimentes nicht
einen Augenblick Ruhe. Mit erstaunlicher Schnellheit
uhrte das Regiment seine Umgruppierung durch und
au m 12 Stunden nach seinem Rückzug ging es zu einem

Vehementen Gegenangriff wieder vor. In den jetzt fol-
Senden drei Tagen kämpften und attackierten eben diese
Soldaten, die seit Nächten nicht geschlafen und auch
tagsüber keine Stunde der Ruhe gefunden hatten, mit

unwiderstehlichem Elan, daß sie den Widerstand der
tahener brachen und eine Höhe nach der andern im
türm nahmen. Am dritten Tage des Gegenangriffes, am

sechsten Tage nach Ausbruch der Feindseligkeiten, hatten
lese Braven einen eklatanten Erfolg und Sieg davon-

getragen, sämtliche Positionen der Italiener erobert und
®ine starke italienische Streitmacht zersprengt und in
le Flucht geschlagen, mit dem Resultat, daß sieben ita-
lenische Offiziere und 305 Mann gefangen genommen

und eine riesige Menge Kriegsmaterial aller Art, 400
Maultiere und 3 italienische Fahnen erbeutet wurden.

Um dieses Resultat zu erzielen, mußten freilich Kom-
mandant, Offiziere und Mannschaften dieses griechischen
Regiments eine volle Woche hindurch geradezu Un-
glaubliches an Tapferkeit, Selbstaufopferung und mili-
tärischer Tüchtigkeit leisten. Unermüdlich schien der
Kommandant gleichzeitig überall zu sein, insbesondere
auch zwischen den Vorposten und hei den vorgeschohe-
nen Linien, ohne des Hagels der feindlichen Gescboße
auch nur zu achten. Er gab seinen Leuten ein wunder-
bares Beispiel, bis er schwerverwundet, sterhend vom
Platz getragen wurde. Sein Stellvertreter führte hoch zu
Roß das Regiment zum siegreichen Sturm auf eine stark
befestigte Höhe. Auch er wurde schwer verletzt.

Ein höherer Offizier, der die Verbindung zum Nach-
barregiment herzustellen und an allen bisherigen Ope-
rationen teilgenommen hatte, übernahm jetzt das Kom-
mando. Zu Pferd kommandierte er die Angriffsbewegun-
gen, unter einer wahre Sturzflut von Kugeln und Gra-
naten. Sein Roß stürzte schwer verwundet zu Boden, er
selbst wurde verwundet und brach den Arm. Doch er
wich und wankte nicht und harrte aus, bis zum sieg-
reichen Ende des Kampfes, durch seinen mitreißenden
Heroismus seine Leute bis zum äußersten anfeuernd.

Ein Hauptmann kommandierte seine Kompanie
gleichfalls zu Pferd, immer auch im ärgsten feindlichen
Feuer an der Spitze, stürzte sich selbst als erster auf die
feindlichen Höhen, die seine Kompanie bezwang und
ungeachtet seiner Verwundung und des Fiebers, das ihn
schüttelte, führte er drei Tage sein Kommando, bis er
es — nach dem Sieg — einem andern Offizier übergab.

Ein Leutnant bediente allein und mit eigner Hand
die dem Regiment zur Verfügung stehenden Mörser,
stellte sie selbst in der vordersten Linie auf, regulierte
ihr Feuer und machte die feindlichen Maschinengewehr-
nester eines nach dem andern unschädlich. Ein Unter-
leutnant hielt mit seinem Zug ein feindliches Bataillon
drei Tagè lang in Schach und erzielte mit den Hand-
granaten, die er warf, geradezu erstaunliche Resultate.

Das sind natürlich nur einzelne Beispiele. Denn jeder
einzelne dieser Soldaten und Offiziere wurde zum Hei-
den und leistete Uebermenschliches zum Schutze der
Heimat, des Vaterlandes, der von den Urvätern über-
nommenen Kultur. Der Glaube an diese ewigen Güter
gab ihnen Riesenkräfte. So meisterten sie das Schicksal
und errangen den Sieg.
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